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^   Zentrifugenanordnung. 

©  Die  Erfindung  betrifft  eine  Zentrifugenanordnung 
mit  einem  Zentrifugenrotor,  der  eine  Antriebsscheibe 
(18)  aufweist,  die  mit  einer  Antriebsquelle  verbunden 
ist.  Ferner  weist  der  Zentrifugenrotor  wenigstens  ein- 
en  Separationsbehälter  (1  ,32)  auf,  der  einen  Separa- 
tionkanal  (6)  und  eine  Separationskammer  (9)  auf- 
weist,  deren  Auslaß-bzw.  Einiaßkanäle  zur  Mitte  der 
Antriebsscheibe  (18)  führen.  Vorteilhafterweise  ist 
der  Separationsbehälter  (1,32)  als  selbsttragendes 
Teil  aus  starrem  oder  halbstarrem  jedoch  flexiblem 
Material  ausgebildet,  was  es  ermöglicht,  ihn  pro- 
blemlos  in  die  Antriebsscheibe  (18)  einzusetzen  und 

^darüberhinaus  bei  der  Herstellung  der  erfindungs- ^  gemäßen  Zentrifugenanordnung  ergibt. 
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ZENTRIFUGENANORDNUNG 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Zentrifugenanord- 
nung  nach  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  % 

Eine  gattungsgemäße  Zentrifugenanordnung  ist 
beispielsweise  aus  der  DE-OS  28  21  055  bekannt. 
Aus  dieser  Druckschrift  ist  eine  Zentrifugenanord- 
nung  mit  einem  Zentrifugenrotor  bekannt,  dessen 
Mittelteil  einen  an  drei  Seiten  geschlossenen  Kanal 
aufweist.  In  diesen  Kanal  kann  ein  Separations- 
behälter  eingelegt  werden.  Da  dieser  Separations- 
behälter  aus  halbsteifen  Material  besteht,  legt  er 
sich  während  der  Zentrifugation  durch  die  hohen 
auftretenden  Drücke  an  die  Wände  des  Kanales  an 
und  stützt  sich  dabei  an  dessen  beiden  Sei- 
tenwänden  und  dessen  Bodenwand  ab. 

Hierbei  ist  jedoch  nachteilig,  daß  die  endgültige 
Form  des  Separationskanales  des  Separations- 
behälters  erst  nach  Einlegen  in  den  im  Mittelteil 
des  Zentrifugenrotors  vorhandenen  Kanal  ge- 
schaffen  wird.  Dieser  Kanal  kann  jedoch  aus  Ferti- 
gungsgründen  nie  so  exakt  dimensioniert  und  aus- 
geführt  werden,  daß  sich  der  Separationsbehälter 
während  der  Zentrifugation  gleichmäßig  an  alle 
Seiten  des  Kanales  anlegt,  was  wiederum  die 
Separationsleistung  der  bekannten  Zentrifugena- 
nordnung  negativ  beeinflußt.  Darüber  hinaus  ist  der 
im  Zentrifugenkörper  befindliche  Kanal  von  seiner 
Dimension  her  begrenzt,  so  daß  nur  bestimmte 
dimensionierte  Separationsbehäiter  eingelegt  wer- 
den  können. 

Eine  weitere  Zentrifugenanordnung  ist  aus  der 
DE-OS  28  21  057,  dort  die  Fig.  1,  bekannt,  die 
jedoch  im  wesentlichen  der  gattungsgemäßen  Zen- 
trifugenanordnung  entspricht  und  daher  ebenfalls 
deren  Nachteile  aufweist. 

Eine  weitere  Zentrifugenanordnung  ist  aus  der 
DE-OS  26  24  154,  dortige  Fig.  4  bekannt.  Diese 
Zentrifugenanordnung  weist  einen  Zentrifugenrotor 
auf,  der  eine  Antriebsscheibe,  eine  mit  der 
Antriebsscheibe  verbundene  Antriebsquelle  und 
einen  Separationsbehälter  umfaßt.  Der  Separations- 
behälter  selbst  weist  wenigstens  einen  allseits  ge- 
schlossenen,  kreisringförmigen  Separationskanal 
und  wenigstens  eine  mit  diesem  verbundene  Sepa- 
rationskammer  auf,  die  mit  einem  Ausiaßkanal  ver- 
bunden  ist,  während  der  Separationskanal  mit 
wenigstens  einem  Einlaßkanal  verbunden  ist.  Diese 
Kanäle  führen  von  ihren  Anschlüssen  an  die  Sepa- 
rationskammer  bzw.  den  Separationskanal  zur  Mitte 
des  Separationsbehälters  bzw.  der  Antriebs- 
scheibe,  auf  der  der  Separationsbehälter  festgelegt 
ist. 

Bei  der  bekannten  Zentrifugenanordnung  be- 
steht  der  Separationsbehäiter  aus  flexiblem  elasti- 
schem  Material,  wie  z.B.  für  medizinische  Zwecke 
geeignetem  Polyvinylchlorid,  und  wird  aus  zwei 

formgleichen  kreisförmigen  Stücken  dieses  Mate- 
rials  beispielsweise  zusammengeschweißt.  Nach 
Anbringung  der  Einlaß-und  Ausiaßkanäle  an  den 
Separationsbehäiter  wird  dieser  in  die  Antriebs- 

5  scheibe  des  Zentrifugenrotors  eingelegt  und  mittels 
eines  zusätzlichen  Deckels  auf  dieser  befestigt. 
Ferner  muß  für  einen  Druckausgleich  und  zum 
Verhindern  des  Zerberstens  des  Separations- 
behälters  eine  hydraulische  Flüssigkeit  zwischen 

io  den  Separationsbehäiter  und  die  Oberfläche  des 
Zentrifugenrotors  eingebracht  werden. 

Diese  bekannte  Zentrifugenanordnung  weist  je- 
doch  aufgrund  der  Verwendung  von  flexiblem  Ma- 
terial  für  den  Separationsbehäiter  den  Nachteil  auf, 

75  daß  für  diesen  ein  relativ  hoher  Fertigungsaufwand 
betrieben  werden  muß,  da  zunächst  zwei  form- 
gleiche  Stücke  aus  flexiblem  Material  hergestellt, 
diese  miteinander  exakt  verbunden  und  dann  unter 
Verwendung  einer  hydraulischen  Schutzflüssigkeit 

20  auf  dem  Zentrifugenrotor  angebracht  werden 
müssen.  Darüber  hinaus  ergibt  sich  der  Nachteil, 
daß  relativ  große  Fertigungstoieranzen  von  flexi- 
blem  Material  bestehen  und  eine  nicht  vollkommen 
gleichmäßige  Kanalform  ohne  Durchmesser-und 

25  Hüllenschwankungen  erreichbar  ist,  was  zu  Aufwir- 
belungen  und  Verwirbelungen  durch  Kanalform- 
schwankungen  führt,  was  wiederum  die  Wirkung 
der  Zentrifugenanordnung  nachteilig  beeinflußt. 

Es  ist  daher  Aufgabe  der  vorliegenden  Erfin- 
30  dung,  eine  Zentrifugenanordnung  der  im  Oberbe- 

griff  des  Anspruchs  1  angegebenen  Art  zu  - 
schaffen,  die  gute  Zentrifugenergebnisse  auch  bei 
Zentrifugierung  verschiedener  Medien  mit  unter- 
schiedlichen  Eigenschaften  ermöglicht. 

35  Die  Lösung  dieser  Aufgabe  erfolgt  durch  die 
Merkmale  des  Anspruches  1. 

Die  erfindungsgemäße  Zentrifugenanordnung 
ermöglicht  eine  völlig  gleichmäßige  Kanalform  des 
Separationsbehälters,  die  sehr  geringe 

40  Durchmesser-und  Höhenschwankungen  aufweist. 
Dies  wiederum  ermöglicht  im  Betrieb  eine  beson- 
ders  vorteilhafte,  laminare  und  gleichmäßige 
Strömung  des  zu  zentrifugierenden  Gutes,  was 
auch  bei  Behandlung  unterschiedlichster  Medien 

45  ständig  gute  Zentrifugierergebnisse  ermöglicht. 
Dadurch  wird  zunächst  erreicht,  daß  der  Sepa- 

rationsbehäiter  maßgenau  und  auf  einfache  Art  und 
Weise  hergestellt  und  äußerst  leicht  in  den  Zentri- 
fugenrotor  eingelegt  werden  kann.  Dies  vereinfacht 

so  allgemein  die  Handhabbarkeit  der  erfindungs- 
gemäßen  Zentrifugenanordnung,  wobei  sich  ferner 
Material-und  Kostenreduzierungen  des  auch  als 
Einmalteil  ausbildbaren  Separationsbehälters  durch 

2 
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uniieiuiöii  unu  leicmen  AUTuau  ergeDen.  uie  oepa- 
rationskammer  kann  beispielsweise  aus  lediglich 
zwei  Teilen,  dem  Separationskammergehäuse  und 
dem  Verschlußdeckel  zusammengesetzt  werden. 

Ferner  ergibt  sich  der  Vorteil,  daß  der  Separa- 
tionsbehäiter  nicht  einzeln  ausgewuchtet  werden 
muß,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  der  Antriebs- 
scheibe,  also  pro  Zentrifugenanordnung  lediglich 
einmal.Eine  Auswuchtung  des  Einmalteiles  ist  nicht 
nötig,  was  bei  unsymetrischen  Kanalanordnungen 
zu  erheblichen  Vereinfachungen  führt.  Ferner 
benötigt  der  Separationsbehäiter  keine  eigene  Ver- 
bindung  zur  Antriebsquelle,  die  sehr  aufwendig 
auszuführen  ist,  sondern  diese  Verbindung  ist  ledi- 
glich  einmal  an  der  Antriebsscheibe  vorhanden. 

Desweiteren  ergeben  sich  vorteilhafterweise 
geringere  Fertigungstoleranzen  und  eine  bessere 
Oberflächenbeschaffenheit,  wobei  es  sogar 
möglich  ist,  den  Separationsbehäiter  auf  Hochglanz 
zu  polieren. 

Ein  weiterer  beträchtlicher  Vorteil,  der  vor  al- 
lem  die  Zentrifugierergebnisse,  die  mit  der  erfin- 
dungsgemäßen  Zentrifugieranordnung  erreichbar 
sind,  erheblich  verbessert,  ist  in  der  völlig 
gleichmäßigen  Kanalform  zu  sehen,  die  sehr 
geringe  Durchmesser-und  Höhenschwankungen 
aufgrund  der  Verwendung  von  starrem  bzw.  halb- 
starrem  Material  aufweist.  Dadurch  wird  es 
@nöglich,  im  Betrieb  der  erfindungsgemäßen  Zentri- 
rugenanordnung  eine  besonders  vorteilhafte,  lami- 
lare,  gleichmäßige  Strömung  des  zu  zentrifugie- 
•enden  Gutes  zu  erreichen,  was  beispielsweise  bei 
tirombozytenarmen  Plasma  besonders  wichtig  ist. 

Femer  ist  es  durch  die  Verwendung  von  star- 
@em  oder  halbstarrem  Material  möglich,  klarsichtige 
3ereiche  zu  schaffen,  die  beispielsweise  die  Schaf- 
ung  von  Fensterbereichen  für  die  Anordnung  von 
Meßgeräten,  wie  beispielsweise  Lichtschranken, 
jrmöglichen. 

Das  starre  und  halbstarre  Material  ermöglicht 
is  außerdem,  eine  sehr  glatte,  durchsichtige  Ob- 
srfläche  zu  fertigen  und  so  eine  Betrachtung  mit 
ätroboskoplicht  des  Zentrifugationsvorganges  zu 
jrhalten. 

Schließlich  wird  eine  leichte  Freispülbarkeit 
iurch  füllgut-und  druckunabhängige  Kanalform  mit 
instanten  Kanalformen  über  die  gesamte  Länge 
les  Separationsbehälters  erreicht.  Der  sich  in  dem 
>eparationsbehälter  bei  einer  bestimmten  Drehzahl 
»instellende  Druck  ist  nämlich  von  der 
lentrifugalbeschleunigung  und  dem  spezifischen 
Sewicht  des  Füllgutes  abhängig  und  führt  bei 
»lastischen  Separationsbehältern  zu  unter- 
ichiedlichen  Kanaldicken. 

Eine  weitere  vorteilhafte  Separation  läßt  sich 
erreichen,  indem  zwei  miteinander  in  Verbindung 
stehende  Separationsbehäiter  für  eine  zweistufige 
Separation  auf  einer  Antriebsscheibe  untergebracht 

5  sind. 
Die  Unteransprüche  haben  eine  vorteilhafte 

Weiterbildung  der  erfindungsgemäßen  Zentrifuge- 
nanordnung  zum  Inhalt. 

Weitere  Einzelheiten,  Merkmale  und  Vorteile 
io  vorliegender  Erfindung  ergeben  sich  aus  nachfol- 

gender  Beschreibung  eines  Ausführungsbeispieles 
anhand  der 
Es  zeigt 

Fig.  1:  eine  perspektivische  Darstellung  ein- 
15  es  Separationsbehälters  der  erfindungsgemäßen 

Zentrifugenanordnung; 
Fig.  2:  eine  der  Fig.  1  entsprechenden  Dar- 

stellung  einer  Antriebsscheibe  eines  Zentrifugenro- 
tors  der  erfindungsgemäßen  Zentrifugenanordnung; 

20  Fig.  3:  einen  Schnitt  durch  den  Separations- 
behäiter  und  die  Antriebsscheibe  im  zusammenge- 
bauten  Zustand; 

Fig.  4:  eine  Draufsicht  auf  den  Separations- 
behäiter  gemäß  Rg.  1  ; 

J5  Fig.  5:  einen  Schnitt  l-l  gemäß  Fig.  4  durch 
die  Separationskammer  und 

Rg.  6:  eine  Draufsicht  auf  die  Separations- 
behäiter  bei  einer  zweistufigen  Separation. 

Gemäß  Rg.  1  ist  ein  Separationsbehäiter  (1) 
jo  einer  erfindungsgemäßen  Zentrifugenanordnung 

dargestellt.  Der  Separationsbehäiter  (1)  ist  als 
selbsttragendes  Teil  aus  starrem  oder  halbstarrem 
Material  ausgebildet,  wobei  das  Material  jedoch 
eine  gewisse  Flexibilität  hat.  Daraus  ergibt  sich  der 

(s  Vorteil,  daß  der  Separationsbehäiter  (1)  einerseits 
formstabil  ist,  jedoch  aufgrund  seiner  Flexibilität  in 
gewissem  Rahmen  verformt,  insbesondere  in  sei- 
nem  Durchmesser  vermindert  werden  kann,  was 
seine  Handhabbarkeit  insbesondere  bei  der  Mo- 

<o  ntage  der  er  findungsgemäßen  Zentrifugenanord- 
nung  erheblich  vereinfacht. 

Wie  aus  Fig.  1  weiterhin  ersichtlich  ist,  ist  der 
erfindungsgemäße  Separationsbehäiter  (1)  als 
kreisförmiger  Ring  ausgebildet,  der  jedoch  nicht 

s  geschlossen  ist.  So  weist  der  Separationsbehäiter 
(1)  zwei  gegenüberliegend  angeordnete  Enden  (2, 
3)  auf,  die  einen  Zwischenraum  (4)  begrenzen. 
Damit  ist  es  möglich,  die  beiden  Enden  (2,  3) 
aufgrund  der  Flexibilität  des  Materials  des  Separa- 

o  tionsbehälters  (1)  aufeinander  zuzubewegen, 
dadurch,  daß  die  Enden  zusammengedrückt  wer- 
den,  bis  sie  aufeinander  zu  liegen  kommen.  Hierzu 
kann  beispielsweise  der  Endbereich  (3)  mit  einem 
geeigneten  Griffteil  (5)  versehen  sein.  Weitere  Ein- 

5  zelheiten  des  Separationsbehälters  (1)  werden  im 
folgenden  anhand  von  Rg.  4  erläutert. 
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Aus  der  Draufsicht  auf  den  Separationsbehäiter 
(1)  in  Fig.  4  wird  nochmals  dessen  Kreisringform 
angedeutet.  Ferner  ist  ersichtlich,  das  der  Separa- 
tionsbehäiter  (1)  im  Beispielsfalle  einen  Separa- 
tionskanal  (6)  aufweist,  der  nahezu  um  den  gesam- 
ten  Umfang  des  Separationsbehälters  (1)  herum 
verläuft.  Die  Darstellung  des  vollen  kreisförmigen 
Separationskanals  ist  aus  Gründen  der 
Übersichtlichkeit  hier  weggelassen  worden.  Femer 
ist  im  Beispielsfalle  ein  Endbereich  des  Separa- 
tionskanales  (6),  der  am  Ende  (3)  des  Separations- 
behälters  (1)  liegt,  mit  einem  Rohrstutzen  (7)  verse- 
hen,  der  im  Endmontagezustand  mit  einem  Ein- 
laßkanal  zur  Einleitung  von  zu  zentrifugierendem 
Gut  mittels  einem  Schlauchstück  verbunden  wird. 
Das  andere  Ende  (4)  ist  mit  einem  Rohrstutzen  (8) 
versehen,  der  im  Endmontagezustand  mit  Aus- 
gangskanälen  verbunden  wird,  aus  denen  die  zen- 
trifugierten  Bestandteile  abgeleitet  werden.  Wie  aus 
der  Darstellung  in  Rg.  4  ersichtlich  ist,  ist  am 
Endbereich  (4)  ferner  eine  Separationskammer  (9) 
angeordnet,  die  einen  erweiterten  Querschnitt  ge- 
genüber  dem  Separationskanal  (6)  hat  und  deren 
Höhe  vorzugsweise  gegenüber  der  Höhe  des 
Separationskanales  (6)  vermindert  ist,  wozu  eine  - 
schräg  verlaufende  Fläche  (9')  vom  oberen  Endbe- 
reich  des  Separationskanais  (6)  bis  in  einen  in  Fig. 
4  nicht  näher  dargestellten  Deckenbereich  der 
Separationskammer  (9)  vorgesehen  sein  kann.  Ist 
diese  Schrägfläche  (9'),  die  in  Rg.  1  als  Strichlinie 
dargestellt  ist,  vorgesehen,  dient  sie  zur  Verringe- 
rung  der  Schichtdicke,  beispielsweise  zur  Anbrin- 
gung  eines  optischen  Detektorsystems.  Es  ist  je- 
doch  ebenso  möglich,  die  Separationskammer  (9) 
in  ihrer  Höhe  entsprechend  der  Höhe  des  Separa- 
tionskanais  (6)  auszubilden,  also  keine 
Höhenverminderung  vorzunehmen. 

Wie  ferner  aus  Fig.  4  und  Fig.  5  ersichtlich  ist, 
weist  der  Rohrstutzen  (8)  drei  unterschiedlich  lange 
Abzugsstutzen  (10,  11,  11')  auf,  die  in  unter- 
schiedliche  Bereiche  der  Separationskammer  (9) 
hineinreichen,  so  daß  es  möglich  ist,  die  sich  in  der 
Separationskammer  (9)  bildenden  Bereiche  unter- 
schiedlicher  zentrifugierter  Komponenten  durch 
den  jeweiligen  Stutzen  (10,  11,  11')  mitteis 
Schläuchen  separat  abzuziehen.  Somit  wird  der 
radial  kürzeste  Stutzen  (10)  bei  der  Separation  von 
Blut  zum  Abziehen  der  leichtesten  Blutkompo- 
nente,  nämlich  des  Plasmas  verwendet,  während 
der  radial  längste  Stutzen  (11')  zum  Entfernen  der  - 
schwersten  Komponente,  also  der  Erythrozyten 
eingesetzt  wird.  Der  gegebenenfalls  radial  etwa  in 
der  Mitte  liegende  Stutzen  (1  1  )  wird  dagegen  zum 
Abziehen  von  Leukozyten  oder  Thrombozyten 
("buffy  coat")  eingesetzt.  Bei  einer  reinen  Plasma- 
separation  kann  dieser  Stutzen  entfallen. 

Bei  der  in  Fig.  4  dargestellten  Ausführungsform 
ist  lediglich  ein  Separationskanal  (6)  vorgesehen, 
jedoch  ist  es  auch  möglich,  eine  Mehrzahl  von 
miteinander  in  Verbindung  stehenden  Separations- 

5  kanälen  vorzusehen,  die  beispielsweise  konzentri- 
sch  ineinanderliegend  angeordnet  werden  können. 

Wie  aus  Fig.  3  ersichtlich  ist,  weist  der  Separa- 
tionskanal  (6)  zumindest  in  größeren  Teilbereichen 
einen  rechteckförmigen  Querschnitt  auf  und  umfaßt 

10  einen  Kanalboden  (12)  und  mit  dem  Kanalboden 
fest  verbundende  und  im  wesentlichen  senkrecht 
auf  diesem  stehende  feste  Kanalwände  (13)  bzw. 
(14).  Die  dementsprechend  noch  verbleibende  of- 
fene  Seite  ist  mitteis  eines  dauerhaft  angebrachten 

75  flüssigkeitsdichtenden  Deckels  (15)  verschlossen. 
Die  Separationskammer  (9)  weist  ebenfalls  die 

Wände  (13,  14)  und  den  Kanalboden  (12)  auf, 
wobei  sich  jedoch  die  Wände  (13,  14)  in  einem 
allmählich  größer  werdenden  Abstand  voneinander 

20  erstrecken,  so  daß  sich  die  aus  Fig.  4  im  einzelnen 
ersichtliche  Form  der  Separationskammer  (9)  er- 
gibt.  Natürlich  ist  die  Separationskammer  (9)  auch 
mit  dem  Deckel  (1  5)  versehen,  der  in  seiner  Form 
dem  Verlauf  der  die  Separationskammer  (9)  be- 

25  grenzenden  Wände  (13,  14)  angepaßt  ist.  Ferner  ist 
eine  Wand  (16)  vorgesehen,  die  die  Wände  (13, 
14)  verbindet  und  die  Separationskammer  (9)  voll- 
ständig  verschließt.  Eine  entsprechende  Wand 
(17)  ist  ebenfalls  im  Endbereich  (3)  vorgesehen,  so 

30  daß  auch  dort  der  Separationskanal  (6)  allseitig  ge- 
schlossen  ist  und  lediglich  über  den  An- 
schlußstutzen  (7)  und  eine  in  der  Wand  (14)  vorge- 
sehene  Ausnehmung  mit  dem  Außenbereich  in 
Verbindung  steht. 

35  Zum  flüssigkeitsdichtschließenden  Deckel  (15) 
ist  ergänzend  zu  sagen,  daß  er  größer  sein  kann 
als  die  Öffnung  des  Kanales  (6),  wobei  die  Länge 
des  Deckels  (15)  etwas  größer  als  die  Länge  des 
offenen  Kanals  (6)  und  seine  Breite  an  keiner  Stelle 

40  wesentlich  größer  als  der  Abstand  der 
Außenflächen  der  Kanalwände  (13,  14)  voneinan- 
der,  jedoch  größer  als  der  Abstand  der  In- 
nenflächen  der  Kanalwände  (13,  14)  sein  kann. 
Auch  kann  der  Deckel  aus  mehreren  Teilen  beste- 

ns  hen,  die  verschiedene  Abschnitte  der  Kanäle  ver- 
schließen. 

Ferner  kann  die  vom  Kanalboden  (12)  gebil- 
dete  Fläche  über  die  Seitenwände  (13,  14)  des 
Separationskanals  herausragen  und  so  eine 

so  Grundfläche  bilden,  auf  der  mehrere  bzw.  ver- 
schiedene  Kanalwände  lagefixiert  zueinander  an 
bestimmten  Positionen  angeordnet  werden  können. 
Diese  Grundfläche  zur  Lagefixierung  verschiedener 
Kanäle  oder  Kanalabschnitte  kann  ebenfalls  zwi- 

55  sehen  den  Kanalwänden  ausgebildet  sein,  insbe- 
sondere  an  der  offenen  Seite  der  Kanäle,  da  hier 
die  für  den  Schweißvorgang  größte  Stabilität  gefor- 
dert  wird. 

4 
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uie  wanastarKen  aer  Kanaiwanae  (13,  14) 
sowie  der  Bodenwand  (12)  und  des  Deckels  (15) 
liegen  im  Bereich  von  0,5  bis  5  mm  und  insbeson- 
dere  im  Bereich  von  1  ,5  bis  3  mm  . 

Als  Material  für  den  Separationskanal  (6)  und 
die  Separationskammer  (9)  kann  insbesondere  für 
medizinische  Zwecke  geeigneter  Kunststoff,  vor- 
zugsweise  als  klarsichtiges  Material,  verwendet 
werden.  Hierfür  kommen  beispielsweise  Polycarbo- 
nat,  PVC  oder  Styroi  in  Frage.  Ferner  können  die 
Wände  (13,  14)  und  die  Bodenwand  (12)  ein  Teil 
bilden,  auf-  das  der  Deckel  (15)  beispielsweise 
durch  Verklebung,  Ultraschallschweißung, 
Vibrationsschweißung  oder  termische  Schweißung 
aufgebracht  werden  kann.  Ferner  ist  es  möglich, 
den  Deckel  (15)  zu  verklemmen.  Hierbei  erfolgt  die 
Dichtung  des  Separationskanals  durch  den  Deckel 
(15),  wobei  es  möglich  ist,  eine  Fixierungshilfe  zum 
Verschließen  durch  das  Vorsehen  von  Führungen 
zu  schaffen. 

Im  folgenden  wird  anhand  der  Fig.  2  und  Fig.  3 
die  Antriebsscheibe  der  erfindungsgemäßen  Zentri- 
fugenanordnung  näher  beschrieben. 

Gemäß  Fig.  2  weist  die  Antriebsscheibe  (18) 
sine  kreisförmige  Grundplatte  (19)  auf,  die  eben- 
falls  aus  Rg.  3  ersichtlich  ist.  Mittig  auf  der  Grund- 
olatte  (19)  ist  ein  zylinderförmiger  Stutzen  (20) 
angeordnet,  der  gemäß  Rg.  3  eine  mittige  Durch- 
gangsausnehmung  (21)  und  eine  sich  im  unteren 
Bereich  daran  anschließende,^  ihrem  Durchmesser 
/ergrößerte  Ausnehmung  aufweist,  die  zum  An- 
schluß  einer  nicht  näher  dargestellten  Antriebs- 
welle  dient,  wobei  die  Ausnehmung  beispielsweise 
nit  einem  Keilnutprofil  versehen  sein  kann. 

in  die  Durchgangsausnehmung  (21)  werden  die 
sbenfalls  nicht  näher  dargestellten  Einlaß-und  Aus- 
aßschläuche  eingeführt,  die  zur  Separationskam- 
ner  bzw.  zum  Separationskanal  führen  und  mitteis 
Hebel  (22),  der  eingeklinkt  wird,  verschlossen. 

Wie  aus  der  Darstellung  in  Fig.  3  ersichtlich  ist, 
veist  die  Antriebsscheibe  (18)  eine  Vorrichtung 
23)  auf,  an  der  sich  der  Separationsbehäiter  (1) 
jber  den  Separationskanal  (6)  bzw.  die  Separa- 
ionskammer  (9)  abstützt,  wobei  diese  Einrichtung 
23)  fest  an  der  Antriebsscheibe  (18),  bzw.  deren 
Brundplatte  (19)  angeordnet  ist.  Genauer  gesagt, 
»eist  die  Vorrichtung  (23)  zur  Rotationsachse  der 
Antriebsscheibe  (18)  weisende  Rächen  auf,  die  im 
äeispielsfall  aufgrund  der  kreisrunden  Ausbildung 
lerselben  eine  kreisringförmige  Fläche  bzw.  Wand 
29)  ist.  Diese  Wand  (29)  steht  im  wesentlichen 
;enk  recht  auf  der  Antriebsscheibe  (18)  bzw.  deren 
äodenplatte  (19).  In  der  Oberfläche  der  Boden- 
ilatte  (19)  ist  ferner  eine  Nut  (24)  ausgebildet,  die, 
*ie  im  einzelnen  aus  Rg.  3  entnommen  werden 
ann,  sich  an  die  Wand  (29)  anschließt  und  von 
tieser  aus  sich  auf  die  Drehachse  der  Antriebs- 

scheibe  (18)  hin  erstreckt.  Wie  ferner  aus  Rg.  3 
ersichtlich  ist,  ist  hierbei  die  Breite  der  Nut  (24) 
etwas  größer  als  die  Breite  des  Separationskanales 
(6),  was  jedoch,  nicht  zwingend  ist. 

5  Wie  ferner  aus  der  Zusammenschau  der  Fig.  2 
und  Fig.  3  ersichtlich  ist,  verläuft  die  Wand  (29)  um 
den  radialäußersten  Rand  der  Antriebsscheibe  (18) 
und  umfaßt  deren  gesamten  Umfang,  bildet  also 
einen  geschlossenen  Ring. 

10  Femer  ist  aus  Rg.  2  und  Fig.  3  ersichtlich,  daß 
die  Wand  (29)  an  ihrem  oberen  Rand  einen  radial 
sich  nach  innen  erstreckenden  Vorsprung  (25)  auf- 
weist,  der  ebenfalls  um  den  gesamten  Rand  läuft 
und  vorzugsweise  zwei,  im  Durchmesser  vermin- 

75  derte,  gegenüberliegende  Bereiche  (26)  aufweist, 
was  im  einzelnen  aus  Rg.  2  zu  ersehen  ist.  Insge- 
samt  bildet  also  der  Vorsprung  (25)  einen  um  den 
gesamten  Umfang  der  Wand  (29)  herumlaufenden 
Ring  mit  einem  geringeren  Innendurchmesser  als 

20  der  Innendurchmesser  der  ringförmigen  Wand 
(29)  und  übergreift  daher  zumindest  einen  Teil  des 
Separationsbehälters  (1)  bzw.  dessen  Deckel  (15), 
so  daß  er  ein  unerwünschtes  Herausrutschen  des 
Separationsbehälters  (1)  in  einer  Richtung  weg  von 

25  der  Grundplatte  (19)  verhindern  kann. 
Rg.  3  verdeutlicht  den  Zustand,  in  welchem 

der  Separationsbehäiter  (1)  in  die  Antriebsscheibe 
(18)  eingesetzt  ist.  Wie  bereits  zuvor  beschrieben 
worden  ist,  weist  der  Separationsbehäiter  (1)  auf- 

30  grund  der  Verwendung  flexiblen  Materials  eine  Ela- 
stizität  auf,  die  es  er  möglicht,  die  Enden  (2,  3) 
aufeinander  zuzubewegen,  was  es  wiederum 
ermöglicht,  den  Separationsbehäiter  (1)  in  die 
Antriebsscheibe  (18)  trotz  des  Vorsprunges  (25) 

?5  einzusetzen.  Hierzu  werden  die  Enden  (2,  3)  durch 
zusammendrücken  der  Griffstücke  (5)  aufeinander 
zubewegt,  der  Separationsbehäiter  (1)  eingesetzt 
und  dann  die  Enden  (2,  3)  freigegeben,  worauf  sie 
sich  aufgrund  der  Eigenelastizität  des  Separations- 

(0  behälters  (1  )  wieder  voneinander  wegbewegen  und 
damit  die  in  Rg.  3  verdeutlichte  Stellung  einneh- 
men,  in  welcher  sich  der  Separationsbehäiter  (1) 
über  die  äußeren  Wände  (13)  an  der  Wand  (29) 
abstützt  und  gegen  ein  unerwünschtes  Herausrut- 

s  sehen  nach  oben  durch  den  Vorsprung  (25)  gesi- 
chert  ist.  Dieses  einfache  Einlegen  und  Sichern  des 
Separationsbehälters  (1)  wird  dadurch  möglich,  daß 
der  ringförmige  Separationskanal  (6)  im  zusam- 
mengedrückten  Zustand  der  Enden  (5)  einen  klei- 

;o  neren  Durchmesser  hat,  als  er  in  eingelegtem  Zu- 
stand  aufweist.  Sollte  der  Separationsbehäiter  (1) 
aus  irgendwelchen  Gründen  entfernt  werden 
müssen,  ist  es  lediglich  erforderlich,  wiederum  die 
Enden  (2,  3)  aufeinander  zuzubewegen,  wonach 

s  der  Separationsbehäiter  (1)  problemlos  der 
Antriebsscheibe  (18)  entnommen  werden  kann. 
Femer  führt  diese  Ausbildung  zu  dem  Vorteil  einer 
Materiaireduzierung  des  Separationsbehälters  (1), 
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da  die  bei  Betätigung  der  Zentrifugenanordnung 
auftretenden.-  Fliehkräfte  auf  die  Wand  (29)  der 
Antriebsscheibe  (18)  übertragen  und  von  dieser 
aufgenommen  werden  können,  so  daß  der  Separa- 
tionsbehäiter  (1)  selbst  in  hohem  Maße  entlastet 
wird  und  folglich  es  nicht  erforderlich  ist,  diesen 
besonders  stabil  auszubilden.  Bei  der  Ausbildung 
der  Kanalformen  braucht  hier  keine  Rücksicht  auf 
das  Auswuchtverhalten  gelegt  zu  werden,  da  der 
Separationsbehäiter  (1  )  lediglich  zusammen  mit  der 
Antriebsscheibe  (18)  ausgewuchtet  wird,  Aus- 
gleichsgewichte  also  nur  an  der  Antriebsscheibe 
angebracht  werden  müssen.  Um  das  Einlegen  bzw. 
Herausnehmen  des  Separationsbehälters  (1)  zu  er- 
leichtern  und  diesen  sicher  zu  arretieren,  sind  an 
der  Innenfläche  der  Antriebsscheibe  (18)  weitere 
Ausnehmungen  (27)  vorhanden.  Im  Gegensatz 
dazu  besitzt  der  Separationsbehäiter  (1)  an  seinen 
Enden  (2,  3)  entsprechende  Vorsprünge  (30). 
Damit  das  Verhalten  der  Separation  der  Flüssigkeit 
beobachtet  werden  kann,  kann  in  der  Grundplatte 
(19)  der  Antriebsscheibe  (18)  ein  Durchbruch  (28) 
vorgesehen  sein. 

Im  Betrieb  der  erfindungsgemäßen  Zentrifuge- 
nanordnung,  in  weichem  gemäß  Fig.  3  der  Separa- 
tionsbehäiter  (1)  in  die  Antriebsscheibe  (18)  einge- 
setzt  ist,  wird  beispielsweise  Blut  über  den  Ein- 
gangskanal,  der  am  Stutzen  (7)  angebracht  ist,  in 
den  Separationskanal  (6)  eingeführt,  wobei  sich  im 
äußeren  Bereich,  also  benachbart  der  Wand  (13), 
beispielsweise  Erythrozyten  sammeln,  wohingegen 
sich  im  inneren  Bereich,  also  benachbart  der  Wand 
(14),  Blutplasma  sammelt.  Diese  beiden  Kompone- 
nten  wandern  in  Verbindung  mit  den  Thrombozyten 
während  der  Zentrifugierung  in  die  Separations- 
kammer  (9),  aus  der  sie  über  den  Stutzen  (8)  bzw. 
die  Abzugsstutzen  (10,  11,  11')  gemäß  Fig.  5  sepa- 
rat  entnommen  werden  können.  Hierbei  ergibt  sich 
aufgrund  der  querschnittskonstanten  Ausbildung  in- 
sbesondere  des  Separationskanals  (6)  eine  lami- 
nare  gleichmäßige  Strömung,  die  insbesondere  bei 
thrombozytenarmen  Plasma  für  eine  zufriedenstel- 
lende  Zentrifugierung  wichtig  und  vorteilhaft  ist. 

Nach  der  Beschickung  mit  dem  zu  zentrifugie- 
renden  Gut  weist  die  erfindungsgemäße  Zentrifuge- 
nanordnung  ferner  den  Vorteil  auf,  daß  sie  leicht 
freispülbar  ist,  da  die  Kanalform  füllgut-und  drucku- 
nabhängig  ist  und  somit  nicht  nach  Entfernung  des 
zu  zentrifugierenden  Gutes  zusammenfällt. 

Ergänzend  ist  noch  zu  betonen,  daß  die  Erwei- 
terung  der  Separationskammer  nach  außen  die  Auf- 
trennung  der  Komponenten  des  zu  zentrifugieren- 
den  Gutes  begünstigt,  wobei  es  durch  einen 
zusätzlich  ausgenommenen  Bereich  (27)  benach- 
bart  zur  Wand  (16)  der  Separationskammer  (9) 
möglich  ist,  diese  beispielsweise  durch  Einleiten 
von  Kochsalzlösung  vollständig  rückstandsfrei  zu 
spülen.  Dieser  ausgenommene  Bereich  ist  dabei 

mit  dem  Ende  des  Abzugstutzens  (11')  verbunden, 
so  daß  hierdurch  in  Verbindung  mit  einem 
Schlauch  eines  nichtgezeigten,  mit  den  Stutzen  (7, 
10,  11,  11')  verbundenen  Schlauchsystems  Erythro- 

5  zyten  bzw.  Kochsalzlösung  abgeführt  werden  kann. 
In  einer  besonderen  Ausführungsform  gemäß 

@  Rg.  6  ist  der  Separationskanal  (1)  nur  nahezu  als 
halbkreisförmiges  Element  ausgebildet  und  enthält 
an  seinem  einen  Ende  (2)  die  bereits  beschriebene 

70  Separationskammer  (9)  in  ihrer  Ausbildung  gemäß 
Fig.  4  und  Fig.  5.  Hier  jedoch  führt  der  Stutzen 
(10)  als  U-förmiger  Kanal  (31),  der  ein  Gefälle 
besitzt,  zu  einem  eiförmigen  zweiten  Separations- 
behäiter  (32).  Dieser  Separationsbehäiter  (32)  der 

75  im  Innern  des  halbkreisförmigen  Elements  liegt, 
weist  ebenfalls  im  wesentlichen  einen  rechteckigen 
Querschnitt  auf  und  umfaßt  einen  Kanalboden  (33) 
und  mit  dem  Kanalboden  fest  verbundene  und  sen- 
krecht  auf  diesem  stehende  feste  Kanalwände  (34) 

20  bzw.  (35).  Die  dementsprechend  noch  verbleibende 
offene  Seite  ist  mittels  eines  dauerhaft  angebrach- 
ten  flüssigkeitsdichtenden  Deckels  verschlossen. 

In  der  Nähe  des  Kanals  (31)  ist  am  Separa- 
tionsbehäiter  (32)  an  seiner  nach  innen  weisenden 

25  Seite  ein  Stutzen  (36)  und  an  seiner  ge- 
genüberliegenden  Seite,  dem  äußersten  Punkt  vom 
Separationsbehäiter  (32),  ein  weiterer  Abzugsstut- 
zen  (37)  vorgesehen.  Dieser  ist  vorzugsweise  - 
schräg  nach  innen  und  unten  verlaufend  ausgebil- 

30  det.  In  diesem  Bereich  kann  der  Querschnitt  des 
Separationsbehälters  (32)  vergrößert  sein,  um  ein- 
en  Sammelraum  zu  erhalten.  An  dem  der  Separa- 
tionskammer  (9)  gegenüberliegenden  Ende  des 
Separationskanals  (1)  ist  der  Zuführstutzen  (38) 

35  angeordnet. 
Die  Anordnung  dieser  zweistufigen  Separa- 

tionsbehäiter  (1,32)  erfolgt  in  entsprechend  geei- 
gneter  Weise  auf  einer  nicht  näher  dargestellten 
Antriebsscheibe. 

40  im  Betrieb  dieser  Zentrifugenanordnung  wird 
beispielsweise  das  Blut  über  den  Zuführstutzen 
(38)  in  den  Separationsbehäiter  (1)  eingeführt, 
wobei  sich  im  äußeren  Bereich,  also  benachbart 
der  Wand  (13),  beispielsweise  Erythrozyten  sam- 

45  mein,  wohingegen  sich  im  inneren  Bereich,  also 
benachbart  der  Wand  (14),  Bluplasma  sammelt. 
Diese  beiden  Komponenten  wandern  in  Verbindung 
mit  den  Thrombozyten  während  der  Zentrifugie- 
rung  in  die  Separationskammer  (9),  wobei  die  Er- 

50  ythrozyten  über  den  Abzygsstutzen  (11')  entnom- 
men  werden  können.  Das  thrombozytenhaltige 
Plasma  wird  über  den  Abzugsstutzen  (10)  bzw.  den 
U-förmigen  Kanal  (31)  in  den  eiförmigen  zweiten 
Separationsbehäiter  (32)  geleitet.  Hier  erfolgt  in 

55  einer  zweiten  Separatjonsstufe  die  Absonderung 
der  Thrombozyten  vom  Blutplasma  und  diese 
gelangen  nun  infolge  der  Zentrifugenkräfte  in  den 
Bereich  des  Abzugsstutzens(37),  von  welchem  die 

o 
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i  nromDozyien  aDgeieitet  werden,  uas  übrig  geblie- 
bene  Plasmawasser  gelangt  dabei  auf  die  ge- 
genüberliegende  Seite  des  Separationsbehälters 
(32)  zum  Stutzen  (36),  über  den  das  Plasmawasser 
aus  dem  Separationsbehäiter  (32)  entfernt  wird. 

Denkbar  wäre  auch  eine  Kombinationsanord- 
nung  von  Separationsbehäiter  (1)  gemäß  Fig.  4  und 
eiförmigen  zweiten  Separationsbehäiter  (32),  wobei 
diese  ebenfalls  durch  den  Stutzen  (10)  und  Kanal 
(31)  verbunden  sind,  wie  eben  beschrieben.  Ledi- 
glich  befände  sich  der  Zuführstutzen  (38)  am  ge- 
genüberliegenden  Ende  (3). 

«nsprucne 

1.  Zentrifugenanordnung  mit  einem  Zentrifu- 
genrotor,  der  folgende  Teile  aufweist: 

eine  Antriebsscheibe, 

eine  Antriebsquelle,  die  mit  der  Antriebsscheibe 
verbunden  ist,  und 

sinen  Separationsbehäiter  mit  einem  durch  Be- 
grenzungswände  gebildeten  Separationskanal,  mit 
3inem  Einlaufkanal  und  mehreren  Auslaufkanälen 
für  Flüssigkeiten,  wobei  diese  Kanäle  von  ihren  An- 
schlüssen  jeweils  zur  Mitte  der  Antriebsscheibe 
:ühren,  auf  der  der  Separationsbehäiter  lagefixiert 
:estgelegt  ist,  dadurch  gekennzeichnet, 

laß  der  Separationsbehäiter  (1;  32)  als  selbsttra- 
gendes  Teil  aus  flexiblem  Material  ausgebildet  ist, 
jnd 

jaß  eine  der  Begrenzungswände  als  an  einer  offe- 
len  Seite  des  Separationskanals  (6)  dauerhaft  an- 
Dringbarer  flüssigkeitsdichter  Deckel  (15)  ausgebil- 
iet  ist. 

2.  Zentrifugenanordnung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Separations- 
sehälter  (1,32)  einen  oder  mehrere  im  weiten  Be- 
eich  kreisförmige  Separationskanäle  (6)  aufweist, 
iie  zumindest  in  größeren  Teilbereichen  einen 
echteckigen  Querschnitt  aufweisen  und  mit  einer 
separationskammer  (9)  verbunden  sind. 

3.  Zentrifugenanordnung  nach  Anspruch  1  oder 
»,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Separations- 
>ehälter  (1;  32)  aus  starrem  oder  halbstarrem  Ma- 
erial  ausgebildet  ist,  und  daß  der  Separationskanal 
6)  ferner  zwei  mit  einem  Kanalboden  (12;  33)  fest 
rerbundene,  im  wesentlichen  senkrechte 
(analwände  (13,  14)  aufweist. 

4.  Zentrifugenanordnung  nach  den  Ansprüchen 
-  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  zumin- 

lest  Teile  des  an  der  Antriebsscheibe  (18)  an- 
leordneten  Separationsbehäiter  (1,32)  gegen  zur 

Rotationsachse  weisende  Flächen  bzw.  Wände 
(29)  einer  fest  an  der  Antriebsscheibe  (18)  ange- 
brachten  Vorrichtung  (23)  abstützen. 

5.  Zentrifugenanordnung  nach  Anspruch  4, 
5  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Vorrichtung 

(23)  eine  kreisringförmige,  im  wesentlichen  sen- 
krecht  auf  der  Antriebsscheibe  (18)  befestigte 
Wand  (29)  und  eine  sich  an  diese  Wand  (29)  an- 
schließende  in  der  Oberfläche  der  Antriebsscheibe 

w  (18)  ausgebildete  Nut  (24)  aufweist. 
6.  Zentrifugenanordnung  nach  den  Ansprüchen 

1  -  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  ge- 
genüberliegenden  Enden  (2,  3)  des  Separations- 
behälters  (1,32)  einen  oder  mehrere  radial  nach 

75  außen  weisende  Vorsprünge  (30)  aufweisen,  die  in 
einer  gleichartigen  Einbuchtung  (28)  auf  der  radial 
nach  innen  weisenden  Seite  der  Antriebsscheibe 
(18)  eingreifen. 

7.  Zentrifugenanordnung  nach  Anspruch  5, 
20  dadurch  gekennzeichnet  ,  daß  die  Wand  (29)  am 

radial  äußersten  Rand  der  Antriebsscheibe  (18)  und 
um  deren  gesamten  Umfang  herum  verlaufend  an- 
geordnet  ist. 

8.  Zentrifugenanordnung  nach  den  Ansprüchen 
25  5 - 7 ,   dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Wand 

(29)  an  ihrem  oberen  Rand  einen  radial  nach  innen 
weisenden  Vorsprung  (25)  aufweist. 

9.  Zentrifugenanordnung  nach  Anspruch  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Vorsprung 

30  (25)  um  den  gesamten  Umfang  der  Wand  (29) 
herumverläuft  und  damit  einen  Ring  eines  geringe- 
ren  Innendurchmessers  bildet,  als  der  Innendurch- 
messer  der  ringförmigen  Wand  (29). 

10.  Zentrifugenanordnung  nach  den  An- 
as  Sprüchen  1  -  9,  dadurch  gekennzeichnet  ,  daß 

der  Separationsbehäiter  (1)  ein  nicht  geschlossener 
Ring  ist,  dessen  einander  gegenüberstehende  En- 
den  (2,  3)  einen  Zwischenraum  (4)  begrenzen. 

11.  Zentrifugenanordnung  nach  den  An- 
40  Sprüchen  1-10,   dadurch  gekennzeichnet,  daß 

der  als  Ring  ausgebildete  Separationsbehäiter  (1) 
unter  Vorspannung  in  den  von  der  Wand  (29)  auf 
der  Antriebsscheibe  (18)  begrenzten  Raum  einge- 
setzt  ist. 

45  12.  Zentrifugenanordnung  nach  den  An- 
sprüchen  1-11,  dadurch  gekennzeichnet  ,  daß 
die  elastischen  Teile  des  Separationsbehäiter  (1) 
nach  dem  Fixieren  an  der  Antriebsscheibe  (18) 
einen  kleineren  Abstand  zur  Rotationsachse  aufwei- 

50  sen  als  in  nichtfixiertem  Zustand. 
13.  Zentrifugenanordnung  nach  den  An- 

sprüchen  1-12,   dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Separationskanal  (1,32)  aus  zwei  konzentrisch, 
im  wesentlichen  senkrecht  auf  dem  Kanalboden 

55  (12,33)  angeordneten  Kanaiwänden  (13,14,34,35) 
und  einem  auf  diesen  flüssigkeitsdicht  aufgebrach- 
ten  Deckel  (15)  ausgebildet  ist. 
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14.  Zentrifugenanordnung  nach  den  An- 
sprüchen  1-13,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei 
einer  zweistufigen  Separation  ein  weiterer  Separa- 
tionsbehäiter  (32)  im  Innenkreis  des  Separations- 
behälters  (1  )  angeordnet  ist.  5 

15.  ZentrifugenanordrVüng  nach  den  An- 
sprüchen  1-14,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Separationsbehäiter  (32)  vorzugsweise  eiförmig 
ausgebildet  ist. 

16.  Zentrifugenanordnung  nach  den  An-  w 
Sprüchen  1-15,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Separationsbehäiter  (1,32)  über  einen  Kanal  (31) 
verbunden  sind. 
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